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Das Konzept des ‚NoN Plus ultra‘ spiegelt das Metaphysi-
sche der Grenze wider.  Einst war sie durch das mythologi-
sche Motiv der Säulen des Herakles klar de昀椀niert. Ein Ort 
der materiellen und immateriellen Welten, der dazu neigt 
sich in temporärer Fluktuation zu manifestieren. Gleich-
zeitig ist diese Grenze dazu in der Lage, das menschliche 
Bedürfnis vom Übertreten der Schwelle von Bekannten 
und der Logik, zu stillen.

In diesem fragilen Gefüge tre昀昀en Vergangenheiten, Gegen-
warten und Zukünfte aufeinander. Sie verkörpern die 
Essenz multipler Ereignisse, die simultan im Verborgenen 
das Einstürzen der Zeit selbst o昀昀enbart. Dieser Zusam-
menbruch bildet den künstlerischen Nährboden für Par-
allelwelten, Utopien, Spekulationen, Decodierungen oder 
Verhüllungen. 
Der Raum zwischen den Säulen des Herakles sind ein Ort 
der Unbeständigkeit und des Wandels, der uns daran er-
innert nur Fragmente einer Ganzheitlichkeit wahrnehmen 
zu können. Indem wir uns diesem ‚NoN Plus ultra‘ stellen, 
ö昀昀nen wir uns für neue Möglichkeiten zur Rezeption von 
Grenze.

Die Lehrveranstaltung ‘NoN Plus ultra’ zielt auf das 
Synthetische des erweiterten Begri昀昀es der ‘Grenze’ und 
ihrer Wahrnehmungen ab. Von unsichtbaren Linien inner-
halb unserer Gesellschaft bis hin zu den materiellen und 
konzeptionellen Grenzen in der Kunst, werden Übergänge, 
Bruchstellen und Zwischenräume erkundet, die das Kon-
zept der Grenze umgeben.  

‘NoN Plus ultra’ ist ein lateinischer Ausdruck, der wörtlich 
übersetzt ‚Nicht weiter jenseits‘ bedeutet und auf die grie-
chische Sage der Säulen des Herakles verweist, die in der 
Antike als symbolische Grenze der bekannten Welt galten. 
Alle Bewegungen über diese Säulen hinaus waren riskant, 
spekulativ und experimentell. Auch wenn die Säulen in 
Realität zwei Felsen in der Straße von Gibraltar bezeichnen 
(abb. 1) und diese seit Langem nicht mehr die uns bekannte 
Welt abgrenzen, hat die Relevanz einer intellektuellen Risi-
kobereitschaft nicht an Bedeutung verloren.  

Im wöchentlichen Wechsel zwischen Impulsvorträgen zu 
aktuellen Positionen der Kunst und Ausstellungsbesuchen, 
nähern wir uns an unterschiedliche Interpretationen des 
Begri昀昀es an. Anhand dieser re昀氀exiven Betrachtungswei-
sen erö昀昀nen sich neue Rezeptionskanäle von ‘Grenze’, die 
als Anknüpfung an die eigene künstlerische Praxis wirken 
können.

Konzept

wöchentlich von 11. Oktober 2023 bis 31. Januar 2024
jeweils von 10.00 - 13.00 Uhr
besuchte Institutionen

OK O昀昀enes Kulturhaus, Linz
Lentos, Linz
Schlossmuseum, Linz
Francisco Carolinum, Linz
MUMOK, Wien
Belvedere21, Wien
Valie Export Center, Linz

besuchte Ausstellungen
Eva & adElE, The Present of the Future
QuEEr, Vielfalt ist unsere Natur
Haus-ruckEr-co, Atemzonen
FrEmdE, Über den künstlerischen Zugang zum Anderen
markus HuEmEr, Ich grüße meinen Vater, meine Mutter
 und ganz besonders meine Eltern
HElmutH GsöllpointnEr, Stahlstadt
östErrEicHs GrösstEs korallEnriFF, wächst weiter
sopHia süssmilcH, Sanatorium Süßmilch
kEnny scHacHtEr, Keep Hope Alive
ExtEnsions oF sElF, An Exchange of Human
 and Arti昀椀cial Intelligence
BEnoit pièron, Monstera deliciosa
ElisaBEtH Wild, Fantasiefarbik
adam pEndlEton, Blackness, White and Light
on staGE, Kunst als Bühne
rEnatE BErtlmann, Fragile Obsessionen
roBErt GaBris, This space is too small for our bodies
üBEr das nEuE, Wiener Szenen und darüber hinaus
ulrikE HanstEin + daGmar scHink, Vortrag und
 Archivbegehung

Die Auseinandersetzung und die anschließende künstleri-
sche Praxis welche sich mit dem synthetischen Begri昀昀 der 
Grenze beschäftigten sind im Rahmen der Lehrveranstal-
tungen ‚Vertiefung Kunstpraxis I‘ und ‚Vertiefung Kunstpra-

xis III‘ entstanden, welche im Wintersemester 2023/2024 
zusammen mit Barbara Weinberger (Phdl) und Florian Ha-
reter (Phdl) mit Studierenden des Lehramts Sekundarstufe 
Bildnerische Erziehung (cluster mitte) stattfanden.

ausgangspunkte

Dafür wurde zunächst auf die Etymologie des ‚Non Plus 
Ultra‘ eingegangen sowie seine ursprünglich geogra昀椀sche 
Verortung näher erläutert. Anhand der Leitliteratur (licht, 

2006) näherten wir uns diesem Themenfeld auch auf bil-
dungwissenschaftlicher sowie -historischer Ebene.

Im 26. Gesang des Inferno beschreibt Odysseus seine ewi-
ge Bestrafung, die auf seiner Überschreitung der Säulen 
des Herkules basiert (abb. 2). Historisch markierten diese 
Säulen die äußerste Grenze der erkundeten Welt, wodurch 
die Trennlinie zwischen der antiken Mittelmeerküste (abb. 3) 
und den unerforschten Weiten des Ozeans de昀椀niert wurde. 
Die Mythen um Atlantis (abb. 4) dienten als kulturelles Nar-
rativ und boten literarische Inspiration für Spekulationen 
über die Unbekannte.

Mit dem Zeitalter der Entdeckungen wandelte sich die 
symbolische Bedeutung der Säulen des Herkules. Das 
Motto ‚plus ultra‘ (weiter jeNseits) in Verbindung mit Karl V. 
(abb. 5) verkörperte einen paradigmatischen Wechsel von 
der Warnung vor den Gefahren der curiositas (= Neugierde 
/ gegeNteilig studiositas), wie Jahrhunderte zuvor von Dante 
(abb. 6) dargestellt, zu einem Leitspruch für den Aufbruch 
in eine neue Ära. Diese Umwandlung manifestierte sich ins-
besondere im 16. und 17. Jahrhundert, besonders durch 
die Emblem-Literatur, die die Säulen des Herkules als 
Symbol für Entdeckungsreisen und die Erweiterung des 
Weltwissens einsetzte. 

curiositas uNd studiositas

Curiositas bezieht sich auf eine übermäßige Neugier 

oder Wissbegierde, die nicht immer im Dienste des 

nützlichen Wissens steht. Es ist eine Form der Neu-

gier, die aus reinem Interesse an Neuigkeiten oder 

Sensationen entsteht, ohne einen klaren Zweck oder 

Nutzen. In der mittelalterlichen Scholastik, insbe-

sondere bei Denkern wie Thomas von Aquin (abb. 

7), wurde Curiositas negativ betrachtet. Es galt als 

Ablenkung von moralischen oder theologischen Stu-

dien.

Studiositas hingegen bezieht sich auf eine aufmerk-

same und gewissenhafte Neigung zum Studium und 

zur Wissenserwerbung. Es ist eine Art von Neugier, 

die durch ernsthafte Absicht und Interesse an sinn-

vollen, lehrreichen Themen gekennzeichnet ist. Posi-

tiv bewertet, galt Studiositas als Tugend. Thomas 

von Aquin betonte, dass Neugier im Dienste von 

tugendhaften Studien stehen sollte, um nützliches 

Wissen zu erlangen (biPPus, 2017).

Der wissenschaftliche Fortschritt im 17. Jahrhundert, 
insbesondere durch Francis Bacon (abb. 8), trug wesent-
lich zur Neugestaltung der methodischen Grundlagen der 
Naturwissenschaften bei. Bacon integrierte empirische 
Forschung und induktive Logik, wodurch er theoretische 
Grundlagen für die moderne Wissenschaft schuf, die nach 
wie vor die meisten Ansätze für künstlerischen Praxis und 
Forschung bezeichnet. Die Säulen des Herkules wurden in 
diesem Kontext zu Symbolen des methodologischen Über-
gangs von alten zu neuen Erkenntnisansätzen, wie in den 
Titelkupfern von Bacons Verö昀昀entlichungen illustriert (abb. 

9).

deduktiv uNd iNduktiv

Die deduktive Logik folgt einem Top-down-Ansatz, 

bei dem allgemeine Prinzipien oder Annahmen zu 

spezi昀椀schen Schlussfolgerungen führen. Wenn die 
anfänglichen Prämissen wahr sind und die Logik 

korrekt angewendet wird, ist die Schlussfolgerung 

zwangsläu昀椀g wahr (abb. 10).

Im Gegensatz dazu basiert die induktive Logik auf 

einem Bottom-up-Ansatz, bei dem spezi昀椀sche Be-

obachtungen oder Erfahrungen zu allgemeinen 

Schlussfolgerungen führen (abb. 11). Hier ist die 

Schlussfolgerung nicht zwangsläu昀椀g, sondern eher 
wahrscheinlich (deduktioN uNd iNduktioN, o. d.).

prozess

Im Verlauf des Semesters wurden dann aktuelle Ausstel-
lungen in verschiedenen Kunst- und Kulturinstitutionen in 
Linz als auch in Wien besucht. Die Exkursionen waren den 
Großteil der Zeit im selben Duktus strukturiert. Von den ins-
gesamt drei Stunden Semesterwochenstunden in Präsenz 
waren die ersten beiden Stunden dafür gewidmet, den 
Studierenden eine autarke Besichtigung der Ausstellungen 
zu ermöglichen und dabei individuell anhand der vorkom-
menden Impulse individuell zu skizzieren, dokumentieren, 
re昀氀ektieren, sammeln etc.. Das letzte Drittel des Stunden-
kontingents wurde dann dafür verwendet sich in einer 
diskursartigen Gesprächsrunde über den Besuch und die 
eigene Arbeit auszutauschen. Die im Prozess entstandenen 
Arbeiten beziehen sich nicht alleine auf das Vorkommen 
des Themas der Grenze in den gezeigten Ausstellungen, 
sondern sind unter anderem auch Bestandteil einer intensi-
ven Analyse und Auseinandersetzung mit der Institution an 
sich, der Architektur, der kunstscha昀昀enden Personen und 
weiteren Parametern (abb. 12 - 48).

Aufbauend auf diese prozessbegleitenden Arbeiten, die 
den Studierenden als Basis ihrer eigenen künstlerischen 
Praxis fungierten, entstanden die Abschlussarbeiten die 
in einer einwöchigen Ausstellung im Wissensturm Linz 
(24.01.2024 bis 31.02.2024) gezeigt wurden. Die studen-
tischen Arbeiten können als ein Schmelztiegel aus Para-
phrase, Abstraktion und Destruktion zwischen dem synthe-
tischen Begri昀昀 der ‚Grenze‘, dem individuellen Prozess und 
der Materialität gesehen werden (abb. 49 - 59).

Ausgangspunkt und Prozess
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Florian Hareter
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